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etywxmxîtyt ®ixxxtm*%txtM&
Organ ber f^mcijeriftjcn ^rmee.

Per Sftjnm}. iHUttärjeitfdjrift XLVII. Sarjtgang.

©afel. 12. gebntat 1881. Nr. V.

©rfcfjeint in rooajentlicljen SRummern. ©er SBretë Ber ©emefter ift franto burd) bie ©djroeij gr. 4.

©ie öefteüungen toerben bireft an „$mno Sdjtoobe, üerlaosbudiljaiililMij in Jafet" abrefftrt, ber «Betrag roirb bet ben

auswärtigen SIbonnenten burd) «Radjnaljme erfjobert. 3m 2lu3tanbe netjmen atte «BudjÇanbtungen 33efteHungen an.
«Berantroorttidjer Sftebaïtor: Dberftlieutenant bon ©igger.

3nfjalt : ©ic fottfdjteltenbe ©ntwlctelung bct ftanjopfdjen Slrmee. — ©ie glugfdjtlften übet SanbeähcfePIgung. (gottfetjung.)
©tn SBort übet ben Äüdjenjettel. — ©Ibgenoffetifdjaft : Sltculat be« ©enttalfomlte'« be« etbg. Unterofpjler«»erein« an bfe ©eftfonen.
gteglcment übet bfe «Bctbetlfgung an ben fdjtlftlldjcn Slibelten bef Slnfaj) ber jweijâfjtfgen ®eneral»etfammtung be« fdjwefjetlfdjen
UtitcrofPjictêoetcln«. SReglement über ble Dtganifatlon unb «Bttfjelligung an ben Uebungen bei Slntap bet ©enttalfefte be« eibgen.
llntetofpjfet«»ae(ti«. «Brei«;Slufgaben fui tie Äonfuttcnj«3lthclten be« fctjwelj. UntetofPj(er«»erein«. Sluëlanb: 3tatlcn : 3taltenlfctje
Pahlhtonjene 7 cm. $intctlab»geIbfanone.

2>ie fortf^reitenbe dttttrntfelung
btx franjöftfdjen %xmtt.

ÜRflftätifdje 3ugenbetjfet)ung. — Slhfûrjung ber aftioen ©ienp»

jeit. — St»ancemcnt«»33ettjältnlffe. — Stngeprebtc ©leidjtjelt ber

«Befolbung. — 3JìlIitartare. — ©Intljeflung be« ftanjopfdjen
©ebiete«. — Sfu«tüpung ber 3nfantcrle. — HRItltät'Xetegiapfjle.

— Seipungen ber franjöpfdjcn Äasatletfe. — StngePrebte ©in»

belt««Äa»atlet(e. — 3trtiactfc»3Jcatetfal. — SSerbefferte Äafernen»

©Inridjtungen. — Jperbpübungen.

$aben mir in unferm legten SBeriäjte leiber (Sie»

mente berübren muffen, roelaje jur fortfäjreitenben
©ntroicfelung ber Slrmee in feiner Sffieife bettragen,
fie im ©egenttjeit bemmen, fo fönnen roir mit roafj»

rer SBefriebigung ein erfreutidjereê SBitb an bie «Spitze

unfereê beutigen SBeriajteê ftetlen. SSöir roollen non
ber militârijajen ©rjiebung ber franjöfifdjen Siigenb
fpredjen.

SDtefe ©rjtebung, bie nadj bem «Borfdjläge beê

©eneralë Stroaju in feinem SBiidje über bie fran»
jôftfdje Slrmee im %ax)tt 1879 oom Ärtegeminifter
in'ê Seben gerufen roirb, ift burdjauë erforberlidj,
um ben neuen militärifdjen ©inridjtungen beâ 8an=

beâ burdj Unterroeifung ber jungen ©eneration tief«

geljenbe unb lebenbige «TSurjeln ju geben, um bai
©efütjl ber JDpferroitligfeit für bie SBertbeibigung
beâ Sanbeâ in ber ,3ugenb ju roeefen unb ju er»

batten unb um bie 3u8enb pljgftfcrj unb moralifdj

ju fräftigen.
SDer Sugenb einen moralifdjen §alt für'a ganje

Seben geben SDaâ ift ber ©djroerpunft ber Strodju--

fdjen SBorfdjtöge, baê ift, roaê ©eneral garre burdj
bie angeorbnete föerauegabe eineä militärifdjen
„föanbbudjee jum ©ebraudje ber ^ugenb" erreidjen
modjte.

SDaâ £anbbuäj foü jroei ftreng gefdjiebene Sbeile
enthalten, bereit erfter rein tedjnifdjen ^nïjaïtâ fein
roirb (eine fleine (Snctjclopäbie ber militärifdjen

Sßtffenfdjaften bem gaffungêoermôgen ber Sugenb
angepafjt), beren jroeiter bagegen berufen ift, bie

moralifaje ©rjiebung ber Sugenb ju übernehmen.
'SDa bie „©djroeij. SDctlitär»,3eitung" biefen für bte

franjöfifaje Slrmee Ijoctjroidjtigen ©egenftanb bereits

auefüljrliaj betjanbelt bat, fo oerroeifen roir auf ber

betreffenben Slrtifel fin SRx. 48 beâ rjorigen Sfatjjg^).
ISìk geroiffeê SluffeÇen in ber Sßreffe madjt feft

einigen Sffiodjen ein oom Ärtegeminifter an bie

3trmeeforpe=Äomtnanbanten erlaffeneâ nertraulidjeâ
©djreiben in SB ejug auf bie afttoe SDienftjeit.
SKetjrere Journale baben bereite bie SDiâfuffion
über bie 40monatlidje SDienftjeit eröffnet, obne in»

befj ben Sffiortlaut beâ betreffenben ©djreibenâ ju
fennen. SDaâfelbe tft übrigene nidjt „vttttau--
l i dj " im eigentlictjen ©inné beâ Sffiorteê, nur fjat
ber Jîriegêminifter auê triftigen ©rünben geroünfdjt,
hen beregten ©egenftanb biêfret bebanbett ju feben.

^nbefj roirb eâ Sftiemanb in ben ©inn fommen,

anjunebmen, ber ^riegâminifter fönne nur im ®e=

ringften bie Sibfidjt baben, eine fo roidjtige Stenbe«

rung in baâ jefet beftetjenbe ©rjftem geroiffermafeen

„bineineâcamotiren" ju rooüen. (Si ift geroifj redjt

bequem, an bie ©pifee eineê politifdjen «Brogram»

meê bie SDienftjeit ju fefeen unb nidjt fdjroer, in
ber untntereffirteften unb patriotifajften Stbrtdjt unb

oom rein ttjeoretifdjen ©tanbpunfte auê, bie S8or=

tfjeile ber 3jäbrigen SDienftjeit beroorjubeben, roenn

man ntdjt nöttjig ijat, biefe SDienftjeit einjufübren
unb aüen golgen, bie burctj biefe Slenberung ber=

beigefübrt roerben, oorjubeugen, (Si tft ein ganj
anbereë SDing, biefen roidjtigen ©egenftanb ttjeore=

tifdj ju biSfutiren, ale ftdj ouf'd ©ebiet ber SBra»

jcië ju begeben. SDie ©tunbe jur Eröffnung ber

SDiêfuffton ift aber nodj niajt gefommen; man

roürbe, roottte man auf biefelbe eingeben, nur längft
befannte Slrgumente roieberbolen unb unnüfee Sluf»

regung tjeroorrufen. SDie Söfung beê SBroblemê
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Haben wir in unserm letzten Berichte leider
Elemente berühren müssen, welche zur fortschreitenden

Entwickelung der Armee in keiner Weise beitragen,
sie im Gegentheil hemmen, so können wir mit wahrer

Befriedigung ein erfreulicheres Bild an die Spitze
unseres heutigen Berichtes stellen. Wir wollen von
der militärischen Erziehung der französtschen Jugend
sprechen.

Diese Erziehung, die nach dem Borschlage des

Generals Trochu in seinem Buche über die

französische Armee im Jahre 1879 vom Kriegsminister
in's Leben gerufen mird, ist durchaus erforderlich,
um den neuen militärischen Einrichtungen des Landes

durch Unterweisung der jungen Generation
tiefgehende und lebendige Wurzeln zu geben, um das

Gefühl der Opferwilligkeit für die Vertheidigung
des Landes in der Jugend zu wecken und zu

erhalten und um die Jugend physisch und moralisch

zu kräftigen.
Der Jugend einen moralischen Halt für's ganze

Leben geben! Das ist der Schwerpunkt der Trochu-
schen Vorschläge, das ist, was General Farre dnrch

die angeordnete Herausgabe eines militärischen
„Handbuches zum Gebrauche der Jugend" erreichen

möchte.

Das Handbuch soll zwei streng geschiedene Theile
enthalten, deren erster rein technischen Inhalts sein

wird (eine kleine Encyclopädie der militärischen

Wissenschaften dem Fassungsvermögen der Jugend
angepaßt), deren zweiter dagegen berufen ist, die

moralische Erziehung der Jugend zu übernehmen.

Ds die „Schweiz. Militär-Zeitung" diesen sûr die

französische Armee hochwichtigen Gegenstand bereits

ausführlich behandelt hat, so verweisen wir auf derl^.
betreffenden Artikel (in Nr. 48 des vorigen JahZgH.

Ein gewisses Aufsehen in der Presse macht M
einigen Wochen ein vom Kriegsminister an die

Armeekorps-Kommandanten erlassenes vertrauliches
Schreiben in Bezug auf die aktive Dienstzeit.
Mehrere Journale haben bereits die Diskussion
über die 40monatliche Dienstzeit eröffnet, ohne

indeß den Wortlaut des betreffenden Schreibens zu
kennen. Dasselbe ist übrigens nicht „vertraulich"

im eigentlichen Sinne des Wortes, nur hat
der Kriegsminister aus triftigen Gründen gewünscht,

den beregten Gegenstand diskret behandelt zu sehen.

Indeß wird es Niemand in den Sinn kommen,

anzunehmen, der Kriegsminister könne nur im
Geringsten die Absicht haben, eine so wichtige Aenderung

in das jetzt bestehende System gewissermaßen

„hineinescamotiren" zu wollen. Es ist gewiß recht

bequem, an die Spitze eines politischen Programmes

die Dienstzeit zu setzen und nicht schwer, in
der uninteresstrtesten und patriotischsten Absicht und

vom rein theoretischen Standpunkte aus, die

Vortheile der 3jährigen Dienstzeit hervorzuheben, wenn

man nicht nöthig hat, diese Dienstzeit einzuführen
und allen Folgen, die durch diese Aenderung
herbeigeführt werden, vorzubeugen. Es ist ein ganz

anderes Ding, diesen wichtigen Gegenstand theoretisch

zu diskutiren, als sich auf's Gebiet der Praxis

zu begeben. Die Stunde zur Eröffnung der

Diskusston ist aber noch nicht gekommen; man

würde, wollte man auf dieselbe eingehen, nur längst

bekannte Argumente miederholen und unnütze

Aufregung hervorrufen. Die Löfung des Problems
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ift beute nodj einfadj unmôgticb, unb fie roirb «S

fo lange bleiben, etje man niajt fidjere Slnbaltê»

punfte über bie jufünftige SRefrutirung beâ Unter»

offtjierêforpë beftfet. SDer ©efefeoorfdjlag, ben ber

Äriegeminifter in ben nädjften Sagen ber Kammer
unterbreiten roirb, bürfte ein Sffiefentliajeë jur So»

fung ber roidjtigen grage beitragen.
SDer ©egenftanb, roeldjer in ber Slrmee am mei»

ften befprodjen roirb unb unbebingt ale ber bren»

nettbfte bejeidjnet roirb, ift baê SI o a n c e m e n t.

<5r ftebt in allen militärifdjen ßerclen auf ber

ïageêorbnung. SKan foüte glauben, er fei fajon
naaj aüen SJtiajtungen tjin auâgebeutet unb ooü»

ftänbig erfdjöpft, aber nein, tagtäglidj taudjen neue

SBorfdjläge unb Slnfidjten, bem §irne ber junädjft
Sntereffirten entfproffen, auf; tagtäglidj bort man
Älagen, bafj nerbienftooüe Ofpjiere nidjt auf bem

ibnen gebübjenben SBlafee ftanben, auf roelajem fiaj
Sïïcânner breit maajten, bie itjre ©teüung nur ibrem
SJcamen, ujvem SReiajtbum ober ber ©uttft ber SSIU

ntfter oerbanfen unb roeit entfernt oott perfönliajer
Sluêjeidjnung feien. — ©otdje Älagen finb niajtë
SJceueë, fagen roir lieber, in roeldjen ©taaten —

bie ©ajroeij niajt auegenommen — bàtte man fie

ntdjt gebort.
Ob fie gerechtfertigt finb, ift für ben entfernter

©tefjenDen fdjroer ju beurteilen, ©eroifj ift, bafe

in ben Sloancementê=S8erbâltniffen ber franjöfifdjen
Strmee ganj abnorme Ungleidjrjeiten fidj fütjtbar
madjen, fidj fûrjlbar madjen mufjten in golge beê

unfeligen Äriegee mit SDeutfdjlanb. Sllê biefer

Ärieg auêbraaj, befanben ftdj in ber Slrmee Sietu
tenante auë ben Satjren 1857—1864, beren Sllter
jroifdjen 28 unb 38 Sabïe" oariirte. SDie meiften

non ibnen aoancirten ju Äapitäne in ben S^ten
187U—1872. 3n jener (Spoaje rourben niajt roe'

niger ale 2000 Kapitäne beförbert; beute bleiben

beren noaj 1200 jum Sloancement. SDie (Jljancen

biefer jum Sloancement ©tebenben finb febr un»

gleidj ; ein Sttjeil beftebt auê jungen Offtjieren, bie

baê ©djkffal ber ©efangenfdjaft entgetjen liefe unb
bie buraj itjre «Berbienfte unb buraj itjr ©lücf roärj^

renb ber SRationaloertbeibigung (Saniere maajten,
ein anberer, größerer SEtjeit aber auê altern Offi»
jieren, bie baë traurige Sooê ber ©efangenfdjaft

jogen, bei itjrer §eimfebr bie Sßläfee befefet fanben
unb biê 1878 (bie lefeten) auf iljre SBefôrberung

jum Äapitän roarten mufjten. — SDiefe roarten

mit Ungebulb auf eine SBefferung iljrer barrière.
Sffite fie aber erlangen, roenn niajt buraj bie «Pen»

flonirung einer Slnjabl tjötjerer Offijiere?
Sn ber beutfdjen Slrmee ftoefte ebettfattê baê

Sloancement in nidjt unbebenflidjer Sffieife, man
roufete fiaj aber ju rjelfen burdj bie Sreirttng beê 13.

Äapitäne, burdj bie Slugmentirung ber Regimenter!
SDaê ©toefen beë Stoancementë fdjabet jeber Slrmee.

SDte Sttcjenb bebenft fidj, in eine Saniere einju»

treten, bte fo roenige (SCancen beê guten gortfom»
mene bietet, unb bie altern Offijiere, bie itjre SDienfte

nidjt genügenb betobnt feben, roerben becouragirt
unb itjr SDienfteifer erlcujmt.

SDie franjöftfdje Slrmee fann attgenbticfliaj 500

tüdjtige «Bataittonëajefê liefern, unb eê follten Sïïcafj*

nabmen getroffen roerben, bafj biefe fubalternen
Offijiere rnöglidjft rafdj in bie t)ôb]exe ©teüung
einrücfen fonnten. SDie „Armée Française" ruft
felbft „jum §eile beê SBaterlanbeë" aufjerorbentli
djen SDÎafjnabmen, um ben Sabreê ber fjôljereu

Offijiere eine 3uîammenfefeung ju geben, bie ge

eignet roäre, „ben Sjteib ber beftorganifirten SDìili»

tSrmadjt ju erregen."
3u bem Sloancement ftebt bie Söefolbung in

uäajfter SBejiebung ; baê Sloancement foü bem SBe

treffenben niajt allein eine angenebine SDienftfteüung
oerfajaffen, fonbern ibm audj bie SBtittel geroâbren,

fein âufjereê Seben bequemer ju geftalten. — SDie

©ebalte ber Offijiere finb fdjon oor einigen 3a*J

ren aufgebeffert, aber für biefelben ©rabe nidjt bie

gleidjen SRormen angefefet. SDie Snfanterie mu6
in ber Söefolbung ben übrigen Sffiaffen nadjfteben,
bie ©emeinen unb Unteroffijiere foroobl roie bie

Offijiere. 3ft biefer S8efolbungë=Unterfdjieb in ben

untern Gbargeu audj niajt bebeutenb — in ben

böajften ejcijtirt er gar niajt — fo maajt er fiaj bodj

in ben mittlem Srjargen reajt fütjtbar. Sloanciren

j. SB. jroei Äapitäne im Sllter oon 40 SatJren, ber
eine jum 33ataiüonedjef in ber Snfanterie, ber an
bere jum (Sëfabronêajef in ber Slrtiüerie unb ma»

djen fie in 15 Sabten tie ©rabe oon Äommanbant,
Oberftlieutenant unb Oberft burdj, fo bat ber erftere
roäbrenb biefeê ^eitraunteê etroa 20,000 gr. roe<

niger (Sinnabme ale ber lefetere.
SDiefen ungleidjen 3uftcmb modjte man in ber

republifanifajen Slrmee burdj ©rböbung ber niebri»

geren ©eljalte gerne aufbeben. SDaê ift leidjt ge»

fagt, aber cor ber SUtefübrung, bie eine lirbôbuug
beë fajon fo ftarf belafteten SDiilitärbübgete um
18 SDMionen rjerbeifütjren roürbe, fajrecft man beim

boaj jurücf, roenn niajt §ülfemittel attfjutreiben
finb, bie nur biefem 3roecfe bienen follen unb
bie aügemeinen ©feuern niajt erbeben roerben.

SDiefe £>ûlfêmittel glaubt man in ber ©infübrung
einer Sïïcilitârtajre gefunben ju baben. Unb roarum
foüte man nidjt baë SBeifpiel ber ©ajroeij unb

Oefterreiaj»Ungarnê in granfreiaj nadjafjmen, ge»

benfen bodj auaj SDeutfdjlanb unb S'alien, bie eben»

falle an ber djrontfdjen Äranfbeit eineê Befijltê
im SDÌilitàrbubget leiben, binnen Ättrjem bie glei»

djett SDiittel flüffig ju maajen.
SDie atte ber Stajce ju ftetjenben ©eiber finb in

nadjftebenber Sffieife beredjnet. SDie ^atjl ber

afljäbrlidj Sluêgetjobenen beträgt burajfdjnittlidj
287,000. SDaoon finb ca. 32,000 in golge oott

Äörpergebredjen ooüftänbig bic-nftfrei; 138,000
roerben ale bienfttauglidj eingefteüt; 44,000 roer»

ben auê gamilienrücffidjten in griebenêjeiten oom

aftioen SDienft befreit; 4000 finb bebingungëroeife
im Sntereffe beê Unterridjtâ unb beë Äultue biê»

penfirt; 28,000 bienen fdjon ale (Sinjäbrig grei»

roiüige ober finb in ber Sparine eingefajrieben;

17,000 pnb in bie Äategorien beê §ûlfêbienfteë
gereibt unb 24,000 roerben auf ein Sab* auë oer»

fajiebenen Urfadjen jurücfgefefet. — SDie 3abl ber

ootlftänbig SDienftfreien unb ber in ben §ülfsöienft
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ist heute noch einfach unmöglich, und sie wird es

so lange bleiben, ehe man nicht sichere Anhaltspunkte

über die zukünftige Rekrutirung des Unter-
offizierskorps besitzt. Der Gesetzvorschlag, den der

Kriegsminister in den nächsten Tagen der Kammer
unterbreiten wird, dürfte ein Wesentliches zur
Lösung der wichtigen Frage beitragen.

Der Gegenstand, welcher in der Armee am meisten

besprochen wird und unbedingt als der
brennendste bezeichnet mird, ist das Avancement.
Er steht in allen militärischen Cerclen auf der

Tagesordnung. Man sollte glauben, er sei schon

nach allen Richtungen hin ausgebeutet und
vollständig erschöpft, aber nein, tagtäglich tauchen neue

Vorschläge und Ansichten, dem Hirne der zunächst

Jnteressirten entsprossen, auf; tagtäglich hört man
Klagen, dah verdienstvolle Offiziere nicht auf dem

ihnen gebührenden Platze ständen, auf welchem sich

Männer breit machten, die ihre Stellung nur ihrem
Namen, ihrem Reichthum oder der Gunst der
Minister verdanken und weit entfernt von persönlicher

Auszeichnung seien, — Solche Klagen sind nichts
Neues, sagen mir lieber, in welchen Staaten —

die Schweiz nicht ausgenommen — hätte man sie

nicht gehört.
Ob sie gerechtfertigt sind, ist sür den entfernter

Stehenden schwer zu beurtheilen. Gcwih ist, dah
in den Avancements-Verhältnissen der französischen

Armee ganz abnorme Ungleichheiten sich fühlbar
machen, sich fühlbar machen muhten in Folge des

unseligen Krieges mit Deutschland. Als dieser

Krieg ausbrach, befanden stch in der Armee
Lieutenants aus den Jahren 1857—18ö4, deren Alter
zwischen 28 und 38 Jahren variirte. Die meisten

von ihnen avancirten zu Kapitäns in den Jahren
1870—l872. In jener Epoche wurden nicht
weniger als 2000 Kapitäns befördert; heute bleiben

deren noch 1200 zum Avancement. Die Ehancen
dieser zum Avancement Stehenden sind sehr

ungleich ; ein Theil besteht aus jungen Offizieren, die

das Schicksal der Gefangenschaft entgehen lieh uud
die durch ihre Verdienste und durch ihr Glück während

der Nationalvertheidigung Carrière machten,

ein anderer, größerer Theil aber aus ältern
Offizieren, die das traurige Loos der Gefangenschaft

zogen, bei ihrer Heimkehr die Plätze besetzt fanden
und bis 1878 (die letzten) auf ihre Beförderung

zum Kapitän warten muhten. — Diese warten
mit Ungeduld auf eine Besserung ihrer Carrière.
Wie sie aber erlangen, wenn nicht durch die Pen-
flonirung einer Anzahl höherer Offiziere?

In der deutschen Armee stockte ebenfalls das

Avancement in nicht unbedenklicher Weise, man
wuhte sich aber zu helfen durch die Creirung des 13.

Kapitäns, durch die Augmentirung der Regimenter!
Das Stocken des Avancements schadet jeder Armee.

Die Jugend bedenkt stch, in eine Carrière
einzutreten, die so wenige Chancen des guten Fortkommens

bietet, und die ältern Offiziere, die ihre Dienste
nicht genügend belohnt sehen, werden decouragirt
und ihr Diensteifer erlahmt.

Die französische Armee kann augenblicklich 500

tüchtige Bataillonschefs liefern, und es sollten
Mahnahmen getroffen werden, dah diese subalternen

Offiziere möglichst rasch in die höhere Stellung
einrücken könnten. Die „^.rrn-Se l?rar><z«,iss" ruft
selbst „zum Heile des Vaterlandes" auherordentli
chen Mahnahmen, um den Cadres der höheren

Offiziere eine Zusammensetzung zu geben, die ge

eignet märe, „den Neid der bestorganiflrten
Militärmacht zu erregen."

Zu dem Avancement steht die Besoldung in
nächster Beziehung; das Avancement soll dem Be
treffenden nicht allein eine angenehme Dienststellung
verschaffen, sondern ihm auch die Mittel gewähren,
sein äuheres Leben bequemer zu gestalten. — Die
Gehalte der Offiziere sind schon vor einigen Iah
ren aufgebessert, aber für dieselben Grade nicht die

gleichen Normen angesetzt. Die Infanterie mnh
in der Besoldung den übrigen Waffen nachstehen,

die Gemeinen und Unteroffiziere sowohl wie die

Oifiziere. Ist dieser Besoldungs-Unterschied in den

untern Chargen auch nicht bedeutend — in den

höchsten exiftirt er gar nicht — so macht er sich doch

in den niittlern Chargen recht fühlbar, Avanciren

z. B. zwei Kapitäne im Alter von 40 Jahren, der
eine zum Bataillonschef in der Infanterie, der nn
dere zum Eskadronschef in der Artillerie und
machen sie in 15 Jahren die Grade von Kommandant,
Oberstlieutenant und Oberst durch, so hat der erstere

während dieses Zeitraumes etwa 20,000 Fr. we

niger Einnahme als der letztere.

Diesen ungleichen Zustand möchte man in der

republikanischen Armee durch Erhöhung der niedrigeren

Gehalte gerne aufheben. Das ist leicht

gesagt, aber vor der Ausführung, die eine Erhöhung
des schon so stark belasteten Militärbüdgets nm
18 Millionen herbeiführen würde, schreckt man denn

doch zurück, wenn nicht Hülfsmittel aufzutreiben

sind, die nur diesem Zwecke dienen sollen und
die allgemeinen Steuern nicht erhöhen werden.

Diese Hülfsmittel glaubt man in der Einführung
einer Militärtaxe gefunden zu haben. Und warum
sollte man nicht das Beispiel der Schweiz und

Oesterreich-Ungarns in Frankreich nachahmen,
gedenken doch auch Deutschland und Italien, die eben-

salls an der chronischen Krankheit eines Defizits
im Militärbüdget leiden, binnen Kurzem die gleichen

Mittel flüssig zu machen.

Die aus der Taxe zu ziehenden Gelder sind in
nachstehender Weise berechnet. Die Zahl der

alljährlich Ausgehobenen beträgt durchschnittlich

287,000. Davon sind ca, 32,000 in Folge von

Körpergebrechen vollständig dienstfrei; 138,000
werden als diensttauglich eingestellt; 44,000 werden

aus Familienrücksichten in Friedenszeiten vom

aktiven Dienst befreit; 4000 sind bedingungsweise
im Interesse des Unterrichts und des Kultus
dispensili; 28,000 dienen schon als Einjährig
Freiwillige oder sind in der Marine eingeschrieben;

17,000 sind in die Kategorien des Hülssdienstes

gereiht und 24,000 werden auf ein Jahr aus
verschiedenen Ursachen zurückgesetzt. — Die Zahl der

vollständig Dienstfreien und der in den Hülfsdienst
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©ereujten beträgt 49,000, eine 3abl, bie burdj bie

oerfdjiebenen SReoifionen ber auf ein Sabr 3uru*-
geftetlten unb ber ©ingeftettten bië auf ca. 55,000
jäbrliaj oermebrt roirb, bie aber im 20. SDiettfijabr
bte auf 36,250 gefunfen fein bürfte.

Segt man biefen 20 Äontingenten oom SDienft SBe»

fletter oon refp. 55,000 biê 36,000 SWann eine

jäbrliaje ©teuer oon 24 gr. auf, fo rourbe ftdj bie

fdjöne ©umme oon 19,200,000 gr. ergeben, metjr
ale genügenb, um bie ©olbbeträge aüer Sffiaffen

unb aüer ©rabe auf ben gleidjen ©afe ju bringen.
SDa baê franjöftfdje SDcilitärgefefe ùbrigenê in

nidjt aüju langer gtit eine Slenberung erfabren
bürfte — roeil eê ju oiele SDiëpenfirungeu oon ber

aügemeinen SDfilitärpftiajt juläfet — fo ift eê über»

flüfftg, bie URilitärtare auaj für biefe beute nodj

SDiëpenfirten ju bereajnen, rooburdj ftdj aüerbinge
eine ganj anbere ©umme bevauefteüen roürbe.

SDaê „Journal des sciences militaires" bat oor
Ättrjem eine beaajtenêroertbe ©tubie über bie

„mititärifdje (Sinttjeititng beê fran»
jôfifajen ©ebieteê oom ©tanbpunfte
ber SDcobilmadjung unb ber ï ruppen»
Äonjentration auê" Deröffentlidjt, bie roir
nidjt ttnerörtert laffen bürfen, roeil fie audj inte
fpejieü intereffirt. SDer SBerfaffer roiü baê gefammte

franjöftfdje ©ebiet in 2 fajarf getrennte Älaffett
ttjeilen : in 14 SBejirfe ber bebroljteu ©renjen unb

in 10 SBejirfe niajt bebrotjter Sanbeëtbeile unb bem»

gemäfe bie beftetjenben 18 Slrmeeforpë (abgefeljen
oom 19. in Sllgier) um 6 oermetjren, aber baburaj
bie griebenëftârfen im ©anjen niajt erbeben. <Sr

roiü nur, bafj eine anberroeitige SBerttjeitung ber

Äräfte ftattfinbe, ba bie bebrobten SBejirfe, beren

Struppenbeftänbe fortbauernb fomplet ober nabeju
fomptet fein mufeten, eine Heinere Sluêbeljnung
baben foüen, ale bie nidjt bebrobten SBejirfe, beren

©ffeftiobeftänbe fajroädjet fein fönnen. §ierauë
refultirt junädjft, bafe bie bebrotjten ©renjbejirfe
— roeil ju flein — bie für ben ©ffeftioftanb itjrer
Struppenbeftänbe nötigen SRefruten nidjt aufbringen
fönnen unb bafe bie nationale SRefrutirung tjier
aitêtjelfen mufe. SJRan fame bamit jum Stbeil roie»

ber auf baê faum aufgegebene frûtjere SRefrutirungê»
fijftem, geroife nidjt jum SSorttjett ber SjRobilmadjung
ber Strmee. SDer SBerfaffer ift inbefe ntdjt biefer
Süceinung unb bält eê für roiajtig, audj im grieben
feine Äräfte nidjt ju oerbergen, fonbern fie offen

ju jeigen, benn, fagt er : „Sffiir rooüen nidjt ben

„Ärieg, roir bürfen biejenigen unferer SRadjbarn,

„beren Slüianj une eine ©arantie für ben grieben
„ift, nidjt in SBerfudjung fübren, une ju oerlaffen,
„inbem roir unâ fdjroädjer jeigen, roie roir finb.
„Sffiir ftnb aber mäajtig, benn granfreiaj befifet

„grofee £ülfemittel. SBerfefeen roir une in bte

„«ïïtôgtidjfeit, fie aüe ju benüfeen unb laffen roir,
„im «Bertratten auf unfere roirftidje Äraft, biefelbe

„audj nadj Slttfeen fetjen, bamit roir bie Stdjtung
„unferer ©egner unb bie ©rjmpattjien unferer na»

„türltdjen «Berbünbeten erreidjen unb erroecfen."

(©djtufj folgt.)

Die $lufjftt)riften Per Sttitbeeöcfeftiflunfl.

(gortfefcung.)

SBarum Bebürfen mir einer ßonbeSliefefhfjunrj
(Sine Süiabnung an baë ©ajroeijeroolf. SDÏit

einer Äarte. SBern, S- SDalp'fdje SBudjtjanb»

lung. 1880. ®r. 8». ©. 31. «Breie gr. 1.

(ëcfjlug.)

SDaê nädjfte Äapitel ift ben militärifdjen S8er=

bältniffen geroibmet. SDer §err SBerfaffer fteüt am

Slnfang beffelben bie SBetraajtung an: „Sn aüen

Äriegeoperationen muffe juerft mit ber Sogiftif,
bem «Bertjältniffe oon gtit unb SRaum, geredjnet
roerben. 3m gQûe euler SDcobilmadjung braudjen
roir für bie Sluffteüung unb «Befammlung ber jroei
erften SDioifionen 5 Stage, für bie gtit biê jur
SDiêlofation finb 6 Stage ju redjnen ; bie ©efammt»
ftarfe fann in 10 Stagen befammelt, in 14 Stagen

oereinigt unb biêlocirt fein. SDagegen fönnen roir
redjnen, bafe für 3 ©taaten bie SBerbältniffe fot»

genbe finb :

gür granfreiaj oom Sffiaffettplafe jur ©renje:
«Bct «Bahn. «Ber ©trafje.

Orenoble nach ©enf 170 km. 2 Sage. 150 km. 6 läge.
2»on „ ©enf 170 „ 2 „ 140 „ 6 „
«Salin« „ IBontatllei 60 „ 1 „ 40 „ 2 „
«Sefançon „ SDÎorteau 60 „ 1 „ 80 „ 3 „

(via 95ontarttev)

Sluronne „ tWorteau 110 „ 1 „ 130 km. 5 Sage.
(via Container)

Sangte« „ «Dîontbéliatb 150 „ 2 „ 140 km. 6 Sage.

«Belfort „ fWontbélfarb 20 „ lJ2 „ 20 „ 1 „
©Bfnal „ «Belfort 120 „ 2 „ 80 „ 3 „

SDÏaàjt fpäteftene 7 Stage, um an 3 Orten mit
je 70 biê 80,000 SSiann aufjutreten, roeldje auâ
bem auf ben benannten Sffiaffcnpläfeen ftetjenben

§eere obne Sffieitereë entnommen roerben tonnen.

gür SDeutfdjlanb:
«Per IBaljn. «Per ©trage.

«Bon ©tragburg nach «Bafel 150km. 2 Sage. 130km. 6 Sage.

„ «Buffati) „ fflafel 100 „ 1 „ 60 „ 2 „
(JBaijn via gretbtirg)

„ SRaftatt „ «Bafet 190 „ 2 „ 180 „ 7 „
„ ©tuttgart „ ©ingen 190 „ 2 „ 150 „ 6 „
„ Ulm „ ÄonPanj 160 „ 2 „ 160 „ 6 „
©umma 7 Stage, um an 2 Orten mit je 60 bië

70,000 SIRann aufjutreten, roeldje otjne Sffieitereë

bem permanenten SBeftanbe entnommen roerben.

gür Stauen:
i]3er «Bahn. «Ber ©trage.

km. Sage. km. Sage.
Bahn. (Strafje.

SBon Surin nach ©omoboffota 125 + 50 5 150 6

„ 9to»ara ©omoboffola 35 + 50 3 80 3
ÜJcaltanb Sugano 70 1 70 3

„ Stlejfanbria „ Sugano 150 2 140 6

„ «Blacenja Secco 100 1 100 4

„ SJcailanb » Secco 40 Va — —

„ Secco ©fjfaoenna — — 50 2

„ Bergamo » Slrano — — 120 5

„ 5»antua „ «Bergamo 130 2 — —

©umma in 6 Stagen an 3 Orten mit je 20—
30,000 SDcann auë bem permanenten §eere.

Sffienn nun audj bie ÜRobilifation ber ganjen
§eereeförper in ber ©ebroeij oieüeidjt noaj rafdjer
ale oben geredjnet oor fidj getjt, fo tft eben nidjt

SI

Gereihten beträgt 49,000, eine Zahl, die durch die

verschiedenen Revisionen der auf ein Jahr
Zurückgestellten und der Eingestellten bis auf ca. 55,000
jährlich vermehrt wird, die aber im 20. Dienstjahr
bis auf 36,250 gesunken sein dürfte.

Legt man diesen 20 Kontingenten vom Dienst
Befreiter von resp. 55.000 bis 36,000 Mann eine

jährliche Steuer von 24 Fr. aus, so würde sich die

schöne Summe von 19,200,000 Fr. ergeben, mehr
als genügend, um die Soldbeträge aller Waffen
und aller Grade auf den gleichen Satz zu bringen.

Da das französische Mililärgesetz übrigens in
nicht allzu langer Zeit eine Aenderung erfahren
dürfte — weil es zu viele Dispensirungen von der

allgemeinen Militärpflicht zuläßt — so ist es

überflüssig, die Militärtaxe auch für diese heute noch

Dispensirten zu berechnen, wodurch stch allerdings
eine ganz andere Summe herausstellen würde.

Das „^orrrnäl àes seienoes militaires" hat vor
Kurzem eine beachtenswerthe Studie über die

„militärische Eintheilung des
französischen Gebietes vom Standpunkte
der Mobilmachung nnd der Truppen-
Konzentration aus" veröffentlicht, die wir
nicht unerörtert lassen dürfen, weil sie auch uns
speziell interessirt. Der Verfasser will das gesammte

französische Gebiet in 2 scharf getrennte Klassen

theilen: in 14 Bezirke der bedrohten Grenzen und

in 10 Bezirke nicht bedrohter Landestheile und
demgemäß die bestehenden 18 Armeekorps (abgesehen

vom 19. in Algier) um 6 vermehren, aber dadurch
die Friedensstärken im Ganzen nicht erhöhen. Er
will nur, daß eine anderweitige Vertheilung der

Kräfte stattfinde, da die bedrohten Bezirke, deren

Truppenbestände fortdauernd komplet oder nahezu

komplet sein müßten, eine kleinere Ausdehnung
haben sollen, als die nicht bedrohten Bezirke, deren

Effektivbestände schwächer sein können. Hieraus
resultirt zunächst, daß die bedrohten Grenzbezirke
— weil zu klein — die für den Effektivstand ihrer
Truppenbestände nöthigen Rekruten nicht aufbringen
können und daß die nationale Rekrutirung hier
aushelfen muß. Man käme damit zum Theil wieder

auf das kaum aufgegebene frühere Nekrutirungs-
system, gewiß nicht zum Vortheil der Mobilmachung
der Armee. Der Verfasser ist indeß nicht dieser

Meinung und hält es für wichtig, auch im Frieden
seine Kräfte nicht zu verbergen, sondern ste offen

zu zeigen, denn, sagt er: „Wir wollen nicht i,en

„Krieg, wir dürfen diejenigen unserer Nachbarn,
„deren Allianz uns eine Garantie für den Frieden
„ist, nicht in Versuchung führen, uns zu verlassen,
„indem wir uns schwächer zeigen, wie wir sind.

„Wir sind aber mächtig, denn Frankreich besitzt

„große Hülfsmittel. Versetzen wir uns in die

„Möglichkeit, ste alle zu benützen und lassen wir,
„im Vertrauen auf unsere wirkliche Kraft, dieselbe

„auch nach Außen sehen, damit mir die Achtung
„unserer Gegner und die Sympathien unserer
natürlichen Verbündeten erreichen und erwecken."

(Schluß folg,.)

Die Flugschriften über Landesbefeftigung.

(Fortsetzung.)

Warum bedürfen wir einer Landesbefeftigung?
Eine Mahnung an das Schmeizervolk. Mit
einer Karte. Bern, I. Dalp'sche Buchhandlung.

1880. Gr. 8°. S. 31. Preis Fr. 1.

(Schluß.)

Das nächste Kapitel ist den militärischen
Verhältnissen gewidmet. Der Herr Verfasser stellt am

Anfang desselben die Betrachtung an: „In allen

Kriegsoperationen müsse zuerst mit der Logistik,
dem Verhältnisse von Zeit und Raum, gerechnet
werden. Im Falle einer Mobilmachung brauchen
mir für die Aufstellung und Besammlung der zwei
ersten Divisionen 5 Tage, für die Zeit bis zur
Dislokation sind 6 Tage zu rechnen; die Gesammt-
stärke kann in 10 Tagen besammelt, in 14 Tagen
vereinigt und dislocirt sein. Dagegen können wir
rechnen, daß für 3 Staaten die Verhältnisse
folgende sind:

Für Frankreich vom Waffenplatz zur Grenze:
Per Bahn. Per Straße.

Grenoble nach Genf 17« Km. 2 Tage. 150 Km. 6 Tage.

Lyon „ Genf 17« « 2 „ 14« „ 6 „
Salins „ Pontarlier 6« „ 1 „ 4« „ 2

Besancon „ Morteau 60 „ 1 8« 3

(vi» Pontarlier)
Auronne „ Morteau 11« „ 1 „ 130 km. d Tage.

Oik Pontarlier)
Langres „ Montbsliard 150 2 14« Km. 6 Tage.

Belfor, „ Montbsliard 2« V- 2« „ 1

Epinal Belfort 12« „ 2 „ 8« „ 3 „
Macht spätestens 7 Tage, um an 3 Orten mit

je 70 bis 80,000 Mann aufzutreten, welche aus
dem auf den benannten Waffenplätzen stehenden

Heere ohne Weiteres entnommen werden können.

Für Deutschland:
Per Bahn. Per Straße.

Von Straßburg nach Basel IS« Km. 2 Tage. 13« Km. 6 Tage.

„ Bretsach „ Basel 1«0 „ 1 « 6« 2 „
(Bahn via Freiburg)

Rastatt „ Basel 19« „ 2 „ 13« » 7 „
„ Stuttgart „ Singen 190 2 „ 15« „ 6 „

Ulm „ Konstanz 160 « 2 « 160 „ S „
Summa 7 Tage, um an 2 Orten mit je 60 bis

70,000 Mann aufzutreten, welche ohne Weiteres
dem permanenten Bestände entnommen werden.

Für Italien:
Per Bahn. Per Straße.

Km. Tage. Km. Tage.
Bahn, Straße.

Von Turin »ach Domodossola 125 -s- 50 5 IS« ß

„ Novara Domodossola 35 -s- 5« 3 »0 3

Mailand Lugano 7« 1 70 3

„ Alessandria „ Lugano ISO 2 14« 6

„ Piacenza Lecco 100 1 10« 4

» Mailand « Lecco 40 V» ^ —

„ Lecco Chiavenna — — 50 2

„ Bergamo Tirano — — 120 S

„ Mantua Bergamo 13« 2 — —

Summa in 6 Tagen an 3 Orten mit je 20—
30,000 Mann aus dem permanenten Heere.

Wenn nun auch die Mobilisation der ganzen

Heereskörper in der Schweiz vielleicht noch rascher

als oben gerechnet vor stch geht, so ist eben nicht
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